




Sine unwahrſcheinliche Sahrheit/
Zaßein unter denLebendigen nicht mehrLebender
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gleichwohl im Tode leben konne,
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omiſch-Kayſerlicher wohlheſtalt geweſener

Kauptmann zu Guß,
Erb-Lehn- und Gerichts-Herr auf Frieſack, Wagenitz,
Kriele, Landien, Bredickow, Brieſen, Brunne, Vietzenitz,

Haage, Stechow, Lochow, Manckmuß, Grimme, Laßlich, Boberow,
Sandberge, Zapeln, Mellen, Rambow, rcNach einen ſeligen Hintritt aus dieſer Zeitlichkeit in die

hochſtſelige Ewigkeit
Zm asſten April 1740. in die Moch-Prey-Nerrliche Vrufft

zu Waaenitz beygeſetzet wurde,

Fenen ſamtlichen Noch-Mohlgebohrnen Leid
tragenden und Hohen Mngehorigen

HJu einigem Troſt,
Demim Tode lebenden rey-Ferrn von Bredow aber

zu einem unſterblichen Andencken
nach ſeiner Wenigkeit erwegen

E
eDem Foch „Frey-HKerrlichen Hauſe zu Wagenitz

unterthaniger Knecht

Fohann Vhriſtian Meißner, Rudersdorff. Meſo-M.
Cant. Frieſacc.

iÊ



S2

Soodt ſeyn, und doch leben,

will wieder die Vernunfft ſtreiten.
Will dieſe erſt mit dem Tode eine Capitulation eingehen,

ſo durffte ſie ſich zu ſpat auf ein langes Leben
bedencken konnen.

Der letzte Feind will vor einen Freund angeſehen ſeyn,

gleichwohl trennet er die genaueſten und vertrau—
teſten Freunde.

Durch Sterben ſoll man eingehen zum Leben;
Kommt aber der Tod, ſo horet man nichts, als Klage,

Ach und Weinen.
Wohlgegrundete Behauptung vor ungegrundete Einfalt.

Gemuther, welche die Weisheit zum Grunde ſetzen, laſſen ſich

von ſolcher Einfalt nicht leicht zu Boden werffen.
Sie ſagen nicht ohne Grund:

Todte leben.
Das iſt kein Wunder, und ſcheinet doch wunderlich.

Jſt denn ein zerriſſenes Band noch veſt verknupffet?
Seynd zerbrochene Feſſel vollkommen?

Vo eine Zertrennung iſt, ſoll eine Verbindung ſtatt finden.
Das heiſſet wohl recht:

Unmugliche Dinge muglich machen.
Doch bleibt es dabey eine unwahrſcheinliche Wahrheit:

Die in der Grufft liegen, gehen mit Lebendige um.
Wer einmahl auf der Baare ruhet, wird ſich nicht leicht

unter den Lebendigen ſehen laſſen;
Doch richten ſich offters wohl welche auf der Baare empor

und laſſen ſich nicht unter den Todten finden.

Vor
(9 Man hat Exempel, daß Leute etliche Tage in einer tieffen Ohnmacht gelegen, als

Todte geſchienen, gleichwohl ſich, wenn man ſie zu Grabe tragen wollen, wieder
aufgerichtet und zu leben angefangen.



Vor verſcharrte Feinde wird ſich kein ſchwaches Kind
entſetzen;

Gleichwohl erkuhnet ſich zu Zeiten ein faſt verſcharreter

tapffern Mannern noch die Spitze zu bieten. c
Ach!

Das klagliche Andencken

einer traurigen Hoch-Frey-Herrlichen Baare
beklemmt mein Hertz nicht weniger mit auſſerſter Wehmuth.

Jch rede von Leben und hore doch nichts, als grauſendes
Sterben

Unbeſtandiger Wanckelmuth wurde bald auf andere
Gedancken fallen;

MeineGedancken faſſen nochmahls den beſtandigenEntſchluß:

Der der Grufft anvertrauete

Hochſelige Greygerr von Bredow,
wei

Lebendige am Leben zu ubertreffen.

Wir lebende ſind Mit einer zerbrechlichen Hutte bedeckt,
ErR weiß von keiner verganglichen Decke zu ſagen.
Das ſterbliche Kleid ſetzet in vielfaltige Betrubniß,

Das unſterbliche Kleid darff kein Kummer beruhren
Mit den Harniſch des Glaubens, mit dem Rock der Ge—

rechtigkeit bekleidete, freuen ſich im Tode.

Leben ohne Leid.
Sie machen Traurige, und ſind immer frolich.

Heiſſet das nicht in Tode Lebendige ubertreffen?
Der Fochſelige ſtirbet, aber ER lebet,

doch nur der Schatten ſtirbet;
Das beſte lebet,

das vollkommene lebet. Sein
(5) Die Zeitungen geben, daß offters ein auf der Wahlſtatt gleichſam todt liegender

ſich unter den Todten wieder aufgerichtet, und ſeinen Feind, der ihm zu nahe
kommt, den Degen durch den Leib ſtoßt.



Sein Hertz, das beſte, lebet im Hertzen;
Ein Einiges, wieder alle Vernunfft in Vielen.

Das Beerdigungs-Recht wird hier wenig ſchaden konnen.
Todte haben den großten Schaden davon.

Wer in den treuen Hertzen einer liebgeweſenen Ehe—
Gemahlin lebet,

wird wohl nach langer Beerdigung uber der Erde ſeyn.
Das liebſte wird am erſten geraubet.

Einem hochgeliebten Ehe-Gemahl kan keiner der licb—
wæertheſten Bruſt einer im Lieben beſtandigen

EheGemahlin rauben.
Jn der Welt leben, in Sunden ſterben, ſtehet nicht weit

von einander.
Weit beſſer leben, in dem Gedachtniß einer unver—

falſchten Ehe-Genoßin leben:
In dem Andencken hoher und heldenmuthiger Sohne

nicht erſterben:
JndemConterkait eines huldreich geweſenen Patroni

vor vieler Augen ſtehen.
Das heiſſet, beh einem empfindlichen Sterben

annoch erfreulich leben
o

So wird eine kurtze Abwechſelung ein ſeliger Wechſel
zum Leben. 2

So konnen mit Recht
die unſterblichen Tügenden

Des Sochſeligen Frey-Kerrn
von Breoow

im Tode leben.
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